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G e s t o r b e n

Werner Veigel, 66. Fast jeder aus de
Fernsehgemeindekannte ihn.Rund 30
Jahre hat der in Den Haag gebore
Veigel derARD-Tagesschau alsSpre-
cher Gesicht und Stimme geliehen,
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ner aus der altenGarde derNachrich-
tensprecher. Mitseiner seriösenAus-
strahlung, mit seinemkorrekten, fast
emotionslosen Vortragselbst schreck
lichsterNachrichten setzte er „Maßst
be“ (so ARD-aktuell-Chefredakteu
Ulrich Deppendorf).Jahrelang stan
der lebensfrohe Ansager im Schatt
des asketischen Chefsprechers K
Heinz Köpcke („Mr. Tagesschau“)
den er 1987beerbte. WernerVeigel
starb am vergangenen Dienstag an d
Folgen eines inoperablen Gehirntu
mors in seinemHaus bei Hamburg.

Agnes Kraus, 84. Mütter, Großmütter
Zimmervermieterinnen,Tanten, ko-
misch, quengelig,lamentierend,gut-
mütig, trottelig dargestellt, das ware
die Rollen, die derVolksschauspiele
rin mit der „Berliner Schnauze“ am be
sten lagen. Mit der Titelheldin i
der Serie „SchwesterAgnes“ und mit
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der resoluten „Witwe
Klucke“ wurde sie
zum Fernsehlieblin
in der DDR. Dabei
wollte sie „gern mal
’ne richtig böse Mör-
derin spielen“. Von
Bertolt Brecht und
Helene Weigel war
sie Mitte der fünfzi-
ger Jahre für da
Berliner Ensemble
“
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am Schiffbauerdammentdeckt wor-
den,blieb dort über 20 Jahre undspiel-
te im „Guten Menschen von Sezuan
und in der „Dreigroschenoper“.Doch
erst das Fernsehenverhalf ihr zum gro-
ßen Erfolg. Agnes Kraus starb amver-
gangenen Dienstag in der Berlin
Charité.
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Wolfram Engels, 61. Der Nachfahre
des Kommunisten Friedrich Engels h
seine Herkunft nie alsVerpflichtung
verstanden. Derlangjährige Frankfur-
ter Professor für Bankbetriebsleh
galt als Prototyp des überzeugte
Marktwirtschaftlers. In seinen Kolum
nen, die erzehnJahrelangjede Woche
in der Wirtschaftswocheveröffentlich-
te, warb er in plakativer Sprache f
wenigerStaat und niedrigereSteuern.
Auch staatlich verordnetenUmwelt-
schutz hielt derLiberale für Teufels-
zeug. Nur am System der weltwei
freien Wechselkurse gestattetesich
der Ludwig-Erhard-Preisträger erns
Zweifel: „Irgendwo muß ein Nagel in
die Wand“,begründete ersein Plädoy-
er für ein System der festen Wechs
kurse. Als Mitglied im konservativen
KronbergerKreis belieferteCDU-Mit-

glied Engels, de
1972 vergebens fü
den Bundestag kan
didierte, die Bonne
Parteien regelmäßig
mit seinenIdeen. An
der 1976 verabschie-
deten Reform de
Körperschaftsteuer

hatte der Ökonom
maßgeblich Anteil.
Noch auf dem Ster
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bebettverfaßte er seine letzte Kolum
ne: „Die Macht derBanken“, wetter-
te er gegen die BonnerKontrollpläne,
sei nur dann ein Thema, „wenn die
Nation keine ernsthaften Sorgen ha
Wolfram Engels starb am 30. April i
Bad Homburg an Krebs.

E h r u n g

Annemarie Schimmel, 73. Die aus Er-
furt stammendeOrientalistin und Is-
lamkundlerin erhält dendiesjährigen
Friedenspreis des DeutschenBuch-
handels. Schimmel, die schon a
15jährige mit dem Studium der arab
schen Sprachebegann, mit 19 Jahre
promoviert wurde und aussechs
orientalischen Sprachen übersetzte
hat sichbesonders mit demSufismus,
der islamischenMystik, befaßt. Sie
wurde vor allem wegenihrer „Kennt-
nis und dem Verständnis des Islam
seineminneren Leben undseiner kul-
turgenerierendenBegegnung mit dem
Okzident“ geehrt. Ihre Arbeit se
„Zeichen für die Begegnung,nicht für
die Konfrontation der Kulturen“. S
geht ihr auch die Bewegung für de
zum Tode verurteilten Salman
Rushdie gegen denwissenschaftliche
Strich. Schließlich habe der Schrift-
steller mit seinen „Satanischen Ve
sen“ tatsächlich die Gefühle von vie
len Gläubigen beleidigt.


